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beeindruckend ındes die vielen Bildstöcke der Straße eın Erleben, völlıg ungewohnt tür den
Schwaben aus Stuttgart. Unauslöschlich 1st seıther die Erfahrung: Maıntranken Ist das Land der Bıld-
stöcke.

Diesem Phänomen hat der Verfasser, Bezirksheimatpfleger Von Untertranken, seıit vielen Jahren dieser
Bıldstock-Landschaft verbunden, eiınen Band gewidmet. Mehr als Biıldstöcke werden 1m Bild gezeigt
un! eingehend beschrieben FEınen besonderen inweıs verdienen jene Tatfeln, dıe den großen
Wallfahrtswegen stehen, ach Walldürn, auf den Kreuzberg ın der Rhön, ach Vierzehnheıilıgen USW.
Sıe gleichsam Wegweıser für die Pilger. Dem Gebotenen chliefßt sıch eıne Analyse des Materials
A1Il: »Gründe un Anliße tür Bildstocksetzungen«, »Inschriften«, » Lhemen und Darstellungen auf den
Bıldstöcken« uUSW. Dıie Vielfalt 1st groß. Bedauerlich ISt, dafß viele Bildstöcke ın der etzten eıit durch
Unachtsamkeit der auch vorsätzlıch vernichtet wurden und UTr selten Ersatz geschaffen wırd uch 1es
ISt eın 1Nnweıls auf die schleichende Säkularisierung uUuNseres Alltags.

Der vorgelegte Band 1st nıcht 1Ur eıne hervorragende Dokumentation eiıner alten Form der Volks-
frömmigkeit. Er erschließt eın Charakteristikum der mainfränkischen Landschaftft. Durch seiıne Autma-
chung, dıe Bılder und die gelungenen Texte eıgnet siıch auch als Geschenk für alle Freunde dieses
Landes Rudolf Reinhardt

Umschau

In einem lebendig geschriebenen Buch chıldert arl Mıttermaier Leben und Wıirken der SOgeENaNNTEN
»deutschen Päpste« (Die deutschen Päpste Gregor V) Clemens R amAasus I 9 Leo L  ‚9 Vıiktor II.,
Stephan L Hadrıan Graz U, Verlag Styria Der Erstgenannte kam als Vertrauter Kaıser
Ottos 11 auf den Stuhl Petri; die nächsten üunf ach dem „»Handstreich« Vo  — 1046 als »Reformer«
ach Rom; ‚War iıhnen, mıiıt Ausnahme VO|  - Leo L  9 meılst NUur wenıge Monate auf dem Stuhle Petrı
vergonnt; trotzdem wurden sıe wichtigen Wegbereitern des »Reformpapsttums«. Hadrian Mla Lehrer
Kaıser Karls und auf dessen Inıtiatıve hin gewählt, blieb der römischen Kurıe zunächst eın
»Außenseiter«. Ob sıch durchsetzen und wichtige Reformimpulse atte geben können, >  ware ıhm eın
längerer Pontitikat beschieden SCWESCH, bleibt eiınes der Geheimnisse der Geschichte. Das Büchleın, hne
Bılder, aber mıt Zeıttatel und abellen, eıgnet sıch auch als eschen. Rudolf Reinhardt

Anzuzeıigen 1st 1er die neunte Auflage einer Pascal-Übersetzun die jedoch lediglich den unveränderten
Nachdruck der üntften Auflage VO|  - 1954 bietet; Blatse Pascal, ber dıe Religion und ber einıge andere
Gegenstände (Pensees), übers. U, hg Ewald Wasmuth. Gerlingen: Lambert Schneider, 9, Aufl. 1994
158 Geb 48 —. Dıies ware nıcht weıter beklagen, wenn sıch nıcht die Frage ach dem Origınal,
namentlich ach der den Sınn schwerwiegend affizierenden Anordnung der dem ıte » Pensees«
geläufigen Fragmente, mıittlerweile tiefgreitend verschoben hätte. (Vgl hıerzu Albert Raffelt, Blaise
Pascals » Discours SUur la relıgion«. Zu einer Ausgabe der » Pensees« uUurc Martıneau, 1n : ThPh
)) 402-410) So aßt diese Neuauflage eın seinerzeıt verdienstvolles Unternehmen, das ach wIıe Vor
die einzıge deutsche Ausgabe mıt hılfreichen Beigaben (Anmerkungen, Nachwort Leben und Lehre
Pascals, Sachregister) darstellt, als nachronismus erscheinen. Leonhard ell

Unter dem Tıtel Katholische Pfarrer in der Alpenregion 1850 legte Marıanne-Franzıska Imhasly einen
Beıtrag eiıner Sozial-, Wırtschafts- und Bildungsgeschichte der katholischen Geistlichkeit 1im 19. Jahr-
hundert Vor (Relıgion Poliıtik Gesellschaft ın der Schweiz, Freiburg/Schweiz: UniversitätsverlagGeschildert wırd näherhin das Leben der Geıistlichkeit 1m (deutschsprachigen) Oberwallis. Neben
den amtlıchen Akten 1m Bischöflichen Archiv Sıtten und 1m Staatsarchiv Sıtten standen einıge Privatar-
chive und private Sammlungen Zur Verfügung; 1mM Archiv des Geschichtstorschenden ereıins VO!
Oberwallis ın Brıg konnte der Nachlafß des profilierten Pftarrers Clemens Bortis eingesehen werden. In
diesem Band uUuNnseres Jahrbuchs interessieren VOTr allem die Nachrichten ber die Ausbildung der Walliser
Geıistlichkeit. Als vorbereitende höhere Schulen unterhielten zunächst die | S ın Brıg und Sıtten
Kollegien (Gymnasıen bzw. Lyzeen); als Folge des Sonderbundskrieges mußÖte der Orden das Wallıs
verlassen. Weltgeistliche übernahmen ZU) Teıl die Lehrerstellen. Das eigentliche Theologiestudium WAar

(»Tridentinischen«) Priesterseminar ın Sıtten möglıch; Wer eine bessere Ausbildung wollte, ging ach
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Wıen, Luzern der ANs Borromäum in Mailand. uch Freiburg/Schweiz und Freiburg/Breisgau werden
als Studienorte gCeNANNT, Der priesterlichen Fortbildung dienten Pastoralkonferenzen, die wohl ach
dem Vorbild des Konstanzer Generalvikars Wessenberg immer mehr iın Übung kamen. Kapitelsbiblio-
theken scheinen aber nıcht eingerichtet worden se1in. Der Bildungsauftrag der Geistlichkeit erstreckte
siıch nıcht NUur auf die Seelsorge. Beım desolaten Zustand des Volksschulwesens im Wallıis 1im 9, Jahrhun-
dert mußten nıcht wenıgen OUrten, Vor allem ın den Bergen, die Pftarrer und Kapläne die olle des
Volksschullehrers übernehmen. uch ach der Bestellung von Lehrern verblieb den Ptarrern noch immer
großer Eintlufß aut das örtlıche Schulwesen. Fıne wichtige Möglıchkeıit, außerhalb Von Schule und Kırche
erzieherisch auft die Gemeinde wirken, WAar das Theaterspiel, das nıcht wenıgen ÖOrten, VorT Hem ın
den Wıntermonaten, gepflegt wurde Die Pfarrer wirkten meılst als Regıisseure, nıcht selten uch als
Dichter Stücke mIit. Da die meısten Pfarrherren eiıne eıgene Landwirtschaft tühren mußten, konnten
sı1e uch 1er erzieherisc auf die Gemeinde einwirken und den Bauern CUu«cC Methoden beibringen.
Einzelne Geistliche leisteten obwohl Autodidakten Hervorragendes als Historiker, Meteorologen,
(Jeometer und Naturwissenschaftler. Beigegeben wurde VO  3 der utorın das Verzeichnis der Bibliothek
eines Pfarrers, der 1841 verstarb. enannt werden 165, meılst mehrbändiıge Tıtel Naturgemäß dominier-
ten Predigtbücher und moraltheologische Werke (darunter Saıilers Pastoraltheologie VO  3 Zu den
Büchern gehörte uch eın »Benedictionale Constantiense« leider hne Angabe des Erscheinungsjahres).

Rudolf Reinhardt

Leopold beschränkt seiıne 1901 abgefaßten Erinnerungen (JTohannes Leopold: Erinnerungen 4A meınem
Leben (1840-1906) (Lebendige Vergangenheit. Zeugnısse und Erinnerungen, Stuttgart: Verlag

Kohlhammer 1994 Geb 136 S) Abb 32)_) auf die ersten Jahre seines Lebens und aßt s1e
mıiıt seiınem Wegzug aus dem oberschwäbischen Altshausen iIm Jahre 1885 enden. Er gliedert seıne
chronologisch strukturierten Ausführungen dabe: in die 1er ungleichen Teile Kindheıit und Elternhaus,
seıne Lebensphase als Lehrer, seın Studium der Universıität Tübingen und seın Wirken als Pfarrer,
wobeı letzteres Kapıtel ELW die Hältte seiner Lebensbeschreibung einnımmt.

Leopold stammte Aus einer protoindustrialisierten Weber- bzw. Bauernfamilie, die dem Wunsch des
jungen Kindes, Pfarrer werden wollen, A4UuS $finanziellen Gründen weni1g Verständnıis entgegenbrachte.
Erst eın Sonntagsschullehrer überredete die Eltern, ihn nıcht ZU Weber, sondern ZU Lehrer ausbilden

lassen. eın geistliches Berutsziel uch als Lehrer ımmer VOT Augen, begann schließlich mıiıt 23 Jahren
Lateın und Griechisch lernen und qualifizierte siıch für das Seminar Schöntal, anfänglich VO  -
seiınen erheblich Jüngeren Kommilitonen als ‚Provisorle« verspottet wurde. Mıt verschiedenen Stipendien
finanzıerte der miıttellose Leopold seıne Studien ın Tübingen, die einschließlich detaillierter Vorlesungs-
nhalte mınut1ös beschreıibt Nach einer kurzen Phase als Hauslehrer bzw Vikar ın (serstetten wurde
1871 der evangelıschen Diasporapfarreı ach Altshausen berufen, die bıs ZU' Ende seıner Memoıren
iınnehatte.

Leopolds Erinnerungen seiıne Pfarrtätigkeit sind gepragt durch die konfessionelle Konfrontation
miıt der katholischen Kırche, obwohl sıch selbst als tolerant gegenüber dem Katholizısmus charakterı-
sıert und uch seine katholischen Amtskollegen durchaus differenziert beschreıibt Auftmerksam registriert

Konversionen und Mischehen, die ımmer wieder Konflikten mıiıt den katholische: Geıstlichen
ühren, da diese seiner Erfahrung ach die katholischen Ehepartner dıe kontessionelle Mischehe
aufhetzen. Dıie Zuspitzung bzw Verhärtung der kontessionellen Bruchlinien führt dabeı auf das Konzıl
des Jahres 1870 zurück, eines der wenıgen politischen Ereignisse, die in seıne Erinnerungen aufnıimmt.

Nur geringen FEinblick gewährt Johannes Leopold dem Leser in eiıgene amılıiale Lebenswelten.
Lesenswert leiben seine Ausführungen deshalb Vor allem 1Im Hınblick auf die Erfahrungen ın der
kontessionellen Grenzsıituation. Johannes 'ahl

Zweı Doppelhefte des Jahrgangs 1993 der lıterarıschen Zeitschrift ÄLLMENDE empfehlen sıch wıe die
Zeitschrift der alemannıschen Regıion in ıhrem weıtesten geschichtlichen Umfang überhaupt ganz
spezıell und uneingeschränkt uch dem hıstorıschen Interesse. Heft benennt als thematisch
geschlossener Band von 251 Seıten seın Sujet Alemannıisches Judentum. Versuche einer Wiederannähe-
UNS Hıstorische Originaltexte wechseln darın miıt tachhistorischen Aufsätzen und Essays ab Stellvertre-
tend für eıne BANZC Reihe des letztgenannten Genus’ seıen genannt Heiko Haumann, Wege Zur

Geschichte der Juden Oberrheıin; Bernhard Purın, »Ich habe nıe aufgehört, eın Vorarlberger se1IN«.
Hohenemser Juden in der Fremde; Urı Kaufmann, Erinnerung die badısche Hıstorikerin Selma
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Stern Hugo Ött, Zur olle der jüdischen Intelligenz der Universität Freiburg Jost Großpietsch
berichtet auiberdem ber die Gründung des historischen Arbeitskreises » Alemannıa Judaica« (vgl
Rottenburger ahrbuch tür Kirchengeschichte 1993 Die »Wiederannäherung« gilt
unwiderruftlich versunkenen, barbarısch zerstorten Welt zwischen Elsaß und Arlberg, zwischen Bern und
Heıdelberg. Sıe gilt Schriftsteller WIC Alfred Mombert —1942), Philosophen WIC dem
SEeITt 1909 ı Meersburg aNnSassSıgch Fritz Mauthner (1849—1923) ebenso WIC der Weltgeschichte

nıcht eiters hervorgetretenen jüdıschen Händler Sımon Kauftmann aus Gernsbach, dem ach der
bürgerlichen Eheschließung MMIL Christin (1811) NC kirchliche Trauung IW! wurde, obwohl
der zuständiıge Pfarrer beıider Wunsch MIiItL der einverständıgen Begründung befürwortet hatte »denn S1C
hıeben sıch« Bedenkliche Züge unserer »Zeitgeschichte« der unmıittelbaren Gegenwart, sprechen
bereıits wıeder 4Uu5S den Aufzeichnungen Betroffenen, Lotte Paepcke, von 1992 »Es kommt wieder
herauf, das Schreckliche. . Jüdische Gräber geschändet, Zerstörungen 5Synagogen, Schmähungen
jüdısche Gemeinden, >»Judenschweıine« Mauern angeschrieben. D)Das Schreckliche, die Geftahr sınd
wıeder aufgelebt. . (Übrigens War bereits Heft, 1989, dem Thema Judentum 1ı alemannıschen
Raum gewidmet gewesen.) Heftt 1ISTt dem Gesamttitel Von der Vergangenheit UNSECTET

Gegenwart C1iMN einzelnen bunter Sammelband der anderem Beıträge enthält ber den derzeıt
wieder einmal) diskutierten »Fall Grüninger« (Dt Gallen), ber ultramontane Kreuzzüge das
Aufkommen demokratischen Kultur Vorarlberg des VOrTMSCH Jahrhunderts, ber den urttem-

bergischen Reformrabbiner (ın Buttenhausen) und nachmalıgen sozialıstıschen Liıteraten Jakob Stern,
ber schweizerische Anschlußbestrebungen das nationalsozialistische Deutschland ber die ach-
kriegssituation auf der Reichenau und Maınau und ber den 1nnn des Betriebs VO:  —_ Stadtgeschichte(n)
Spezıelles Interesse der Eingeweihten WIEC der NUur ungefähr Intormierten dürfte der Beıtrag VO  —_ Oswald
Burger auf sıch zıehen » Fın treier geistiger Tauschplatz Der Beıtrag der ‚Gesellschaft Oberschwaben«
Zur gesellschaftlichen Erneuerung« Mittelpunkte und Otoren dieser VO  —3 Sommer 1945 bıs ZU!r Wäh-
rungsreform 1948% aktıvyen kultur-politischen Inıtiatıve der Aulendorter Buchhändler Josef Rieck
und der »Laientheologe« und Pädagoge Ernst Michel denen gelang, Menschen VO:  — Rang und Namen
(genannt sCc1 UT Carlo Schmid) regelmäßigen Besprechungen ach Aulendort bringen und diesem
Kreıs auf dem Weg des Diskurses und der Konsensbildung Einflufß auf die entstehende Verfassung des
Landes Württemberg-Hohenzollern verschaften Das Projekt test institutionalisierten » Akade-
IN1E « Aulendort konnte ‚.War NIC realısıert werden, WAar ber nıcht der schwächste derjenigen Impulse,
dıe letztendlıch ZUr Gründung der Akademıie der 1Ozese Rottenburg( Stuttgart) führten Mıt dem
Tod Von Dr Walter Münch (1992), des etzten und nıcht UTr deswegen legendären Landrats VO:  -

Wangen, dürtfte die letzte lebende Gestalt aAaus diesem Kreıis dahingegangen sein und C1INEC ihrer tarbıgsten
azu (ALLMENDE Jg 1993 Heft 251 Heft 316 5 Hrsg Uon Manfred Bosch
Edition Isele, Heiıdelstr Eggingen Pro Doppelheft 30, WE Doppelhefte Abonne-
menl Abraham Peter Kustermann

Unter dem Tıtel Zollernalb-Profile g1bt der Zollernalbkreis SEIL Zeıt C1M CIBENES Jahrbuch
heraus Mıt Band (Balingen Landratsamt 1993 319 fejerte der Kreıs seinen ZWanNZzZıgStCN Geburtstag
Vorgelegt wurde ein bunter Kranz Intormationen ber Kunst und Bildung, Industrie und Wırtschaft,
Natur- und Umweltschutz, Geologıe us  < Unter den historischen Beıtragen sC1 zunächst aut die
instruktive und gedrängte Darstellung VO  —_ Eberhard Gönner »Hohenzollern und Württemberg
geschichtliche Kräfte Zollernalbkreis« (S 9—26) Den nördlichen Teıl des heutigen reises
bılden die beiden ehemaligen hohenzollerischen Gratschaften Haigerloch und Hechingen; SIC blieben
der Reformationszeit katholisch Die südlıche te Balıngen WAar württembergisch und wurde
eshalb evangelisch Dıie beiden Teıile hatten eshalb Je C1iNeC CISENC Geschichte S1e War lange eıit uch
durch die Rıvalität zwıischen Württemberg und den hohenzollerischen Graten und Fürsten bestimmt. Dıie
Hohenzollern konnten ıch den übermächtigen Nachbarn ı Norden Ur eshalb alten, weıl S1IC
S1IC. Österreich und Kurbrandenburg anlehnten. Dıie Revolution VO  3 1848 N: annn d1e Fürsten,
ıhre polıtische Selbständigkeit aufzugeben. Das angebliche Angebot, die Landeshoheıt dem Königreich
Württemberg übertragen, soll Könıg Wılhelm abgeschlagen en Die Bewohner des Landes
nıcht DUr Katholiken, sondern uch Revolutionäre, und VO  ; beidem habe CIBCNEN Lande selbst

50 kam schließlich ZUuU Anschlufß Hohenzollerns Preußen, CiNeC Verbindung, die bıs Z.Uu)
nde des Zweıten Weltkriegs bestehen blieb ]a auch Hohenzollern ann Land Baden-Württemberg
aufging, wurde 1977 die Errichtung des Zollernalbkreises möglıch
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Andreas Zekorn bietet Listen und Biographien der »Oberamtmänner und Landräte 1Im Gebiet des
heutigen Zollernalbkreises, 6—1992« ®— Auffallend ist, dafß in der preußischen eıt Hohenzol-
lerns viele »Preußen« (Ostpreußen USW.) evangelıscher Konfession als Oberamtmänner iın Hohenzollern
eingesetzt Peter Thaddäus Lang schließlich schildert »Die Verwaltungsorganisation der atholi-
schen Kirche 1Im Zollernalbkreis« ( 195—208). Diese Aufgabe WAar nıcht leicht lösen, da der heutige
Zollernalbkreis selit langem nıcht 11UT unterschiedlichen Dekanaten, sondern WwWwel verschiede-
nen Dıözesen (Freiburg und Rottenburg-Stuttgart) gehört.
Unter dem Tıtel Hohenstaufen Helfenstein. Hiıstorisches Jahrbuch für den Kreıs Göppingen geben der
Geschichts- und Altertumsvereın Göppingen und der Kunst- und Altertumsverein Geislingen selit 1991
eıne gemeinsame Zeitschritt heraus. S1e erscheıint jahrlıc) und dient gleichzeitig als Mitgliedergabe. Dıie
Redaktion besorgt das Kreisarchiv Göppingen (Kreisoberarchivrat Walter Ziegler). Zur Anzeıge liegen
uUuns die reı ersten Bände Vor blS Da der Kreıs Göppingen den wichtigsten Industriezonen
uUNseCTCS Landes Za  t, tindet die Geschichte VO  —3 Wırtschaft, Handel, Handwerk und Verkehr gebührende
Beachtung. enannt sel allein der iınteressante Beıtrag von Wolf-Ingo Sei:delmann »Mıt dem Binnenschift
ber die Schwäbische Alb Kanalpläne durch das ılstal, 7-19/2« (Bd.2, 1992, 188—217). Dıieser
technisc überaus aufwendige Kanal ware Teıl einer Wasserstraße Rhein Neckar Donau Bodensee
geworden. Erst 1972 1eß INan das Projekt endgültig tallen und gab die Trasse für andere Planungen treı.
[J)we G ross, »Ergänzende Bemerkungen den Gefäßßbeigaben der ‚Dame VO:  —_ Donzdorf:« ral 78)«;,
postuliert aufgrund der Beigaben ın dem geNannten Grab, WIeE auch in anderen Gräbern des Donzdorter
Reihentriedhots (6. Jahrhundert) die Besiedelung der Gegend mit Elbgermanen (Thüringer, Langobarden
UuSW.), die sıch auf merowingische Inıtiatıve 1er niedergelassen haben. Dies entspricht durchaus dem, W as
auch anderwärts 1mM alemannıschen Gebiet, iın einhessen und in der nördlıchen Schweiz, testzustellen 1st
(Bd 1, 1991, , Band (1993) bietet wel historische Beıträge, die Beachtung verdienen. Karlfried-
riıch Gruber, »Dr. eıt Werler und Graf Georg Heltenstein Eın Beıtrag Zur Jugendge-
schichte des Graten und Zur Rezeption des Humanısmus Hof Wıesensteig« ®) ia bestätigt
erneut den hohen geistigen Rang, den die Wıesensteiger Residenz bıs ZUuU Aussterben der Heltensteiner
(1627) halten konnte. Hubert Wolf, »Im Zeichen der ‚Donzdorter Fakultät«. Staatskırchenregiment
‚Liberale« Theologie Katholische UOpposıtion« (5. 96—116). Die Graten von Rechberg iın den
vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts bereit, den VO: der württembergischen Regierung gemaßregelten
katholische: Geıistlichen (meıst ehemalige Repetenten des Wiılhelmsstifts) Ptarreien und Kaplaneien
ıhrem Patronat übertragen. 50 kam Donzdort einem Kreıs ultramontan und jungkıirchlıch
gesinnter Theologen. Ihrer geistigen Regsamkeıt erhielt die Gruppe den UÜbernamen »Donzdorter
Fakultät«. Nach der Revolution VO  —3 1848, die nıcht 1UT eine Reduktion des Staatskırchenregiments
brachte, sondern uch die ultramontane Bewegung in der 1ö0zese Rottenburg spaltete, wurden die
»Donzdorter« einflußreichen, auch intrıganten Gegenspielern des Rottenburger Bıschots Joseph Lıpp
und der Tübinger Fakultät. 1869 versuchten s1ie 9 die Bestätigung des neugewählten Bischofs arl
Joseph VO  3 Heftele hintertreiben.- er Band des Jahrbuchs bietet überdies Besprechungen VO|  —
Büchern Zur Geschichte des Kreises, Wwıe uch Berichte ber die Aktivitäten der beiden 'ereıine.

Der Ceu«eC Band der Reutlinger Geschichtsblätter (Jahrgang 1993, 32) präsentiert sıch ın einem NCUCH,
trischeren Gewand. Waren die Hefte bislang in tlexıbler Broschur mıiıt Klebebindung und iın gelb-orangem
Cover erschienen, erhalten sı1e U  — eiınen festen FEınband in dunkelblauer Leinenstruktur mıiıt Fadenheft-
(ung, auch eınen Umschlag mıt einer jeweıls auf den Inhalt bezogenen Abbildung. Aus den Heftten der
ersten Nachkriegsjahre wurden stattliche Bücher: der e€ue Band hat eiınen Umfang Von 327 Seıten. Neu
1st auch, nunmehr das Stadtarchiv Reutlingen und der Reutlinger Geschichtsverein gemeinsam als
Herausgeber erscheinen. Dıies 1st ıne Konsequenz 4AUS der Tatsache, seıt langem die Blätter VO'

Stadtarchiv, Von seinem Leıter, redaktionell betreut werden.
Im Hiınblick auf den Inhalt wurde die alte Konzeption beibehalten. Eınige Beıträge sollen Jjer 1Ur

kurz erwähnt werden, Manfred Reicherter, Reutlinger Polizeigeschichte VO:  _ den Anfängen bıs Zur

Gegenwart (3 119—235), der Raıinmer Loose, Vom Wasserrad ZUur Turbine. Zur Geschichte der Wasser-
kraftnutzung der Zwietalter Ach 1m und trühen 20. Jahrhundert (D 237-265). Über die renzen der
Stadt hinaus verdient Beachtung der Beıtrag Vo  — Anette Löffler. Das unscheinbare €l ter Bücher. Die
Sondersammlung »Abgelöste Bucheinbände« 1mM Reutlinger Stadtarchiv (S 9—90). Die utorıin stellt die
Abteilung 201 1mM Reutlinger Stadtarchiv VOT. Die meısten der Bucheinbände, me1st Fragmente, stammen
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AUuUS der Reutlinger Stadtbibliothek, die in den Jahren von 1955 bıs 1968 ıhren Altbestand mıt
Eiınbänden versehen leß Dabei tielen zahlreiche Stücke (Urkunden, Inkunabeln, Drucke) d} die in
alteren Einbänden »verarbeitet« worden Dıie Stadtbibliothek überließ die Sammlung dem Archiv;
1er wurde sı1e fachgerecht katalogisıert und verzeichnet. Dıie utorıin stellt einıge Beispiele VOT: So and
sıch ıne Urkunde AUS dem re 1549, in welcher dıe Stadt Reutlingen dem Zwiüefaltener Abt Nıkolaus
Buchner und seiınem Onvent ıne jährlıche Zınszahlung VO  — 500 verschrıeb. Das älteste Stück dürfte
zwischen 825 und 850 entstanden se1n; 1st eın Fragment der Dialoge Papst Gregors Besonders häufig
wurden lıturgische Bücher »verarbeitet«, da s1e durch eue«eC Ausgaben überflüssig geworden der
aber nach der Reformation nıcht mehr benötigt wurden. Beachtung verdienen uch die Stücke, dıe AUS
eiınem als verloren geltenden Annıversar des Rottenburger St. Moritz-Stiftes stammen.

Besonders interessant 1st eine Notız auf einem Kalendar; 1er wırd erwähnt, dafß 2. Aprıl 1351 in
Reutlingen nıcht wenıger als 300 Geıistliche (229 Akolythen, 40 Subdiakone, Diakone, 48 Priester) VO
Konstanzer Weihbischof geweıht wurden. Der Tag (Samstag sıtıentes VOT dem Passıonssonntag) War der
offizielle Weıihetermin der 1Öözese. Der rund dafür, da{fß ın diesem Jahr nıcht ın der Bischotskirche,
sondern ın Reutlingen geweiht wurde, War wahrscheinlic die schreckliche Pestepidemie, die 1350 auch
den Bodenseeraum erreichte Helmut Maurer, Konstanz 1Im Miıttelalter. Bd Konstanz 1989, 5. 205;
neuerdings auch Klaus Bergdolt, Der Schwarze Tod in Europa. Dıie Große Pest und das Ende des
Miıttelalters. München 1994, Vor allem 5. 80) Dıie Zahl der Akolythen mu{fß wahrscheinlich durch 1er
geteilt werden; die Weihebewerber dürften dıe 1er nıederen Weıhen selben Tag empfangen haben.
Erwähnung verdient auch eın Stück 4UuS dem Augsburger Karmelitenkloster VO re 1494 Es 1st eın
gedrucktes Formular tfür die Aufnahme 1nNs Kloster: eingesetzt werden mußten 11UT och der Name SOWIe
Monat und Tag des Eintritts. Von diesem Formular Wlr bislang 11UT eın Exemplar (Britisches Museum iın
London) ekannt

Miıt einıger Verspätung erd 1er der I7 Band der bewährten Lebensbilder aAM Schwaben und Franken
(im Auftrag der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg hg Gerhard
Taddey. Stuttgart: Verlag Kohlhammer 1991 angezeıgt. Wır beschränken uns auf einıge weniıge
Hınweıise. Hans-Martın Schwarzmaier schildert das Leben des Konrad Von Urach, Abt von Clairvaux
und Citeaux, Kardinalbischof VO  _ Porto, 7=1227« 1-1 Ursprünglıch tür eine höhere
geistliche Karrıere 1m zähringischen Eintlußbereich bestimmt, Lrat Konrad 1199, wohl VO|  — der
relıg1ösen Bewegung der Zeıt, ın den Zisterzienserorden ein, und ‚War ın Viıllers (bei Lüttich). Zehn Jahre
spater schon wurde Abt, zunächst selines Heimatklosters, 1215 in Claırvaux, 1217 in (CCiteaux; Lirat
damıiıt die Spıtze des Gesamtordens. Dıies bedeutete ber keinen Rückzug 1n die Beschaulichkeit. Bereıts
Zwel re spater wurde Kardıinalbischof VO:  — Porto und Rufina. Als Vertrauter VO:|  3 Papst
Honorius 11L durchreiste ın den tolgenden Jahren fast SanNzZ Europa ın diplomatischer Miıssıon; EERF
habe große Aussıchten gehabt, selbst Papst werden. Gestorben 1st 1Im selben Jahr. Unausgeführtblieb seın Plan, ın Gütersteın, also iın der ähe von Urach, eıne Zısterze als Famıilienkloster gründen.
Aus der Feder VO:  — Walter ehl Stammt eiıne Biographie »Johann Albrecht Bengel, württembergischerPrälat und Schriftgelehrter, 7-17572« S5. 32-50). Bengel War einer der großen Väter des schwäbischen
Pıetismus. Paul Kopf schließlich schıildert das Leben VO  - » Anselm (Friedrich August) Schott, Übersetzer
des römischen Mefißbuches, 31896« (D 171-193). Schott, geboren auf Stauteneck be] Salachberg, War
zunächst Priester ın der 1Özese Rottenburg; 1868 trat ın das Benediktinerkloster Beuron ein. Dıies WAar
nıcht ungewöhnlıch; begeistert VO  — der monastischen Bewegung der Zeıit, gingen nıcht wenıge junge
Männer diesen Weg, auch solche, die bereits Priester Da ın Württemberg Männerklöster verboten
9 16€! (1U!T das Ausland. Unvergessen bei der alteren Generatıiıon 1St Schott bis heute urc die
Übersetzung des römiıschen Mefßbuches; Ss1e rlebte viele Auflagen und WAar den lıturgisch Bewegten eın
unentbehrlicher Weggefährte.
Im Jahre 1990 feiıerte der Deutsche Orden das 800jährige Jubiläum seınes Bestehens. Im selben Jahrkonnte Mergentheıim, tast reı Jahrhunderte Sıtz des Hochmeisters des Ordenss, auf 650 re Geschichte
als Stadt zurückblicken Dıies ahm der Vereın, der das Deutschordens-Museum (Sıtz 1m ehemalıgenSchlofß des Hochmeısters) betreut, ZU) Anlaß, eiıne Festschrift herauszugeben, übrigens der Band
eines wohl regelmäßig erscheinenden Jahrbuchs Unter den Beıträgen se1l zunächst auf eıne kurze
Geschichte der Kommende Könız be1 Bern verwıesen (Georg Glowatzkı, Köniız und der Deutsche Orden,

E  9 dıe Reformation rachte auch 1er aktısc das nde Der Facharzt für Chirurgie E. Müller
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(Würzburg) behandelt die »Medizinisch-ärztliche Versorgung der Kreuzzugsheere« (Sn Er kommt
Zur Auffassung, dafß die Mängel eben in der ärztlichen Versorgung und die adurch verursachten hohen
Auställe wichtige Gründe für das Scheitern der Kreuzzüge SCWESCH sınd Helmut Hartmann (Dıie
Komture des Deutschen Ordens Mergentheim in den ersten reı Jahrhunderten der Kommende,
1221—-1534) bietet Biographien der Hausoberen bıs ZU Eınzug des Deutschmeisters. Das Schwergewicht
lag e1ım rankiıschen Adel (DJa Taus Milıtzer (Der Hochmeıister Gotttried VO  3 Hohenlohe) und
xel Hermann Walter VOoO  —_ Cronberg, der Deutsche Orden und Mergentheim) schildern die Persönlich-
keıten zweiıler Hochmeeister, die Wendepunkten ın der Geschichte des Ordens wirkten. Unter
Hohenlohe verlegten die Deutschherren den Sıtz des Hochmeiıisters von Venedig auf die Marıienburg. Dıes
demonstrierte eiınen Wechsel in den Zielen des Ordens An die Stelle des Kampftes das Heılige Land
tiraten die Mıssıon und die Kolonisatıon 1m ÖOsten. ert Ammann (Künstlerische Beziehungen zwıschen
Mergentheim und Innsbruck Begınn des 17. Jahrhunderts) 5. 67-75): Mıt dem Amtsantrıtt Von

Erzherzog Maxımıilıan als Hoc  eister des Ordens im Jahre 1585 begann die Quası-Erblichkeıit dieses
Amtes iın der Habsburgischen Dynastıe. Maxımilıian War gleichzeıtig Landesherr in Tırol mıt der Residenz
in Innsbruck. Durch diese Vereinigung kam eiınem künstlerischen Austausch zwischen Tirol
und dem Deutschordensland ın Franken. Eın olches Phänomen afßt sıch uch bei anderen Kumulatiıonen
geistlicher und weltlicher Amter beobachten.

Um 1070 kamen Reliquien des Wüsten- und Mönchsvaters Antoniuus ach La-Motte-aux-Boıis 1mM
Viennoıis. Dort entstand bald ıne große Wallfahrt; der Heilige wurde Vor Ilem bei eiıner damals weıt
verbreiteten Krankheit, dem »heilıgen Feuer« (Mutterkornbrand), angerufen. Zur Betreuung der Kranken
und Pılger entstand eiıne eiıgene Bruderschaft für Maänner und Frauen. Sıe SCWaNN rasch Ansehen und
breitete sıch ber tast Sanz Europa AaUS, zahlreiche Spitäler wurden gegründet. Hıerzulande wurde der
heilıge Antonius VOT allem als Viehpatron verehrt. Im spaten Mittelalter begegnet uch als Patron der
Rıtter; Herzog Albrecht VO  — Bayern stiftete 1382 seınem Namen einen Rıtterorden Z.U) Kampf

die Türken. 1247 konstitulerte sıch die Bruderschatt als Ordensgemeıinschaft (mıt Augustinusregel).
Fünfzig re spater wurden AusS den Krankenpflegern VO:  - einst Augustiner-Chorherren. Dem Mutltter-
kloster wurden Vo  ; Anfang alle Niederlassungen inkorporiert. Dıie altesten Hauser in Deutschland

Rofßdort, Grünberg und Memmingen. Seıt dem spaten Mittelalter 1eß siıch der Niedergang des
Ordens nıcht mehr aufhalten; 1774 beschloß das Generalkapitel die Unıion mMiIt den Maltesern. Dies War

das klägliche Ende einer Bruderschaft, dıe mıiıt hehren Zielen begonnen und Großes geleistet hatte.
Aufgrund dieses tragischen Schicksals tehlt dem Orden seıt 200 Jahren eın » Iradıtionsträger«. Auch

die Erforschung seiner Geschichte WAar recht sporadisch, meilst auf Ookaler FEbene Fınen gewissen
Umschwung rachte erst Adalbert Mischlewsk: MIıt seıner Bonner Dissertation »Grundzüge der
Geschichte des Antoniter-Ordens bıs ZU Ausgang des 15. Jahrhunderts (unter besonderer Berücksichti-
Sung VO  —; Leben und Werk des Petrus Mıtte de Caprar11s)«, erschienen 1976 (Bonner Beiträge ZUTr

Kirchengeschichte, Bd 8 Auch ın seiınen spateren Forschungen rte Mischlewski immer wieder
diesem Thema zurück. Aut seıne Inıtiatiıve hın wurde U  —_ 1991 in Grünberg eın » Antonıter-Forum/
Gesellschaft Zur Pflege des Erbes der Antoniter« gegründet. Es macht sıch ZU Zıiel, die »Forschung und
Dokumentation des Antoniter-Ordens« fördern, »Beratung und Hılte bei denkmalpflegerischen
Aufgaben leisten, mögliıche Intormationen geben und in Anlehnung die Ziele der Antoniter
carıtatıve Zwecke verfolgen«. Inzwischen en dreı Generalversammlungen stattgefunden, 1991 ıIn
Memmingen, 1997 in Tempzın (Mecklenburg) und 1993 in Uznach, alles Orte mıiıt Antoniter-Tradıtion.
eit 1993 erscheint eine eıgene Zeitschrift, das Antonıter-Forum.

Im ersten Heft etellt Albrecht Eckhardt zunächst »Die Antoniterkapelle In Fintel«, Kreıs Rotenburg
der Wümme, ® /-16) VOTL. Die Kapelle wurde ‚.War ach der Reformation abgebrochen; eın spätgotischer
Flügelaltar konnte jedoch iın dıe Pfarrkirche übertragen werden. In seiner spateren Phase allt auf, dafß
der Orden personell sehr chwach besetzt WAarl. So wurde möglıch, angebliche der ehemalige
Ordensmitglieder autf eigene Rechnung und in die eıgene Tasche arbeiteten. Hermann Hallauer
schildert einen olchen Fall »Eın Betrüger 1mM Ordenskleid. Die Verhaftung des Wernher Lochinger
»Stelczer« beı Bozen 1im Jahre 1458« (SADieser ehemalige Memmiuinger Antoniter termınıerte hne
FErlaubnis recht marktschreierisch in der Gegend VO:  3 Kaltern, wurde ber gefangen und ach
Memmingen gebracht. Dort blieb bıs seiınem Tod 14672 1im Kerker. Peer Frieß, »Eın Orden
bekämpft das ‚Heilige Feuer«. Krankenfürsorge 1m Miıttelalter Beispiel der Antoniter« (S —  » stellt
eın Unterrichtsprojekt VOIL, acht Quellentexte sind beigegeben. aul Oberholzer, »Die Pfarrei Russıkon
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und das Antoniusspital Uznach« (5. 42—44), und Elisabeth Clementz, »Ursprung und Entstehung des
Antoniterhauses Isenheim« (SJ stellen Epıisoden aus der Geschichte zweıler Antoniterhäuser VOT.
Mıt dem Memmuinger Antoniterhaus, heute 1m Besıtz der Stadt, beschäftigen sıch wel weıtere Beıträge.
Michael Dapper berichtet ber die Ausgrabungen (5. 49-52), Ingrid Stetter stellt die Sanıerung des
Gebäudes und eın Nutzungskonzept VOT 5. 53—54) (Bıbliothek, Antonıtermuseum). Unter dem Tıtel
»Auf den Spuren des heilıgen AntonıLuus« 5. 55—56) werden rei Antonius-Kapellen vorgestellt, und
‚War bei Selmnau (Landkreis Lindau), Oltingen (Kanton Basel-Land) und auf der Trostburg bei Waid-
bruck (Südtırol) Einschlägige Rezensıionen, eiıne Antonıiter-Bıbliographie und Mitteilungen be-
schließen das Heftt Interessant Ist, dafß uch ın Frankreich ıne ähnliche Gesellsc entstanden ist,
dıe » Assocıuatıon Francaıise des Amıs des Antonins«. (Sınd Vergleiche mıt dem wiedererwachten Inter-
CS5C der Jakobus-Wallfahrt ach Santıago de Compostella erlaubt?). Die Mitgliedschaft 1m deut-
schen » Antonıter-Forum« 1st jedermann möglıch. Der Jahresbeitrag beträgt 40,-; damit wiırd
die Zeıtschrift finanziert. Der Überschuß dient dem Bau eıner Diıakoniestation »Hospital St. An-
tON1US« ın Tempzın (Mecklenburg). Kontaktadresse: Dr. Adalbert Mischlewski, Großottstraße 81%,

Grafing beı München.

Im re 1992 erschien A4UuS der Feder von Maren uhn-Rehtus 1im Rahmen der ermanıa Sacra eine
»historisch-statistische Beschreibung« des ehemaligen Zısterzienserinnen-Klosters Wald ın Hohenzollern
(Besprechung Im Rottenburger ahrbuch tür Kırchengeschichte Bd ER 1994, Heute und hier ‚oll
auf eiıne kleine Fortsetzung hingewiesen werden. Wıe beı tast en Klosteranlagen umal bei denen, die
WIe ald abseıits der großen Straßen lagen machte ach der Säkularısation die weıtere Verwendungeinıges Kopfzerbrechen. Zunächst hatte der verbleibende Onvent och das Wohnrecht. 1858 starb die
letzte Konventualın. Daneben erhielten kommunale, staatlıche und kirchliche Behörden (Forstamt,
Rentamt, Pftarramt uSW.) eine Bleibe. In Jüngster ‚eıt diente die weitläufige Anlage zeıtweıise als
Unterkuntt des weıblichen Reichsarbeitsdienstes, der Hitlerjugend USW. Dıie Folge VO: Jedem Walr ıne
zunehmende Verwahrlosung. Alleın die Kırche blıeb einıgermaßen ıIn Takt; sıe diente als Ptarrkirche des
(Ortes. 1946 kam dıe Wende Lioba-Schwestern AUS Freiburg richteten eine Höhere Heimschule für
Mädchen e1n. Treibende und prägende Kraft des Ganzen War Schwester Sophıa Von Kotschoubey-Beauharnais » eine begnadete Pädagogin. Sıe legte großen Wert auf den karıtatıven Eınsatz der
Schülerinnen, wıe uch auf deren Mitarbeit in Garten, Haushalt und Küche Neben dem Gymnasıum(Abschlufß mıiıt Abitur) wurden Kurse ın Schreinerel, Schneiderei, Töpferei und Bıldhauerei angeboten(Abschlufß jeweıls mıiıt Gesellenprüfung). Schule und Internat erfreuten und erfreuen sıch großer Beliebt-
heit (heute och 200 Plätze 1Im Internat); Vor em der katholische Adel Oberschwabens und Bayernspflegt seıne Töchter ach Kloster ald schicken. Nach und ach konnte dıe Nn Anlage VO: Staat
und VO: Hause Hohenzollern erworben, uch umgebaut und restauriert werden. 1991 kam einem
(vorläufigen?) Abschlufß der Arbeiten. Aus diesem Anlaß erschien ıne kleine Festschrift: Kloster 'ald.
Dıie Geschichte eines Hauses. Festschrift ZUu 45jährigen ubiıläum der Heimschule Kloster 'ald. (Wald
1991, Dıie Texte sınd anschaulich und lebendig geschrieben und zugleich eın Zeugnis, WwIıe altes
emäuer mit Leben ertüllt werden kann

Im Jahre 1994 teıerte das Kloster Weingarten das 900jährige Jubiläum der Übergabe der Heıilıg-Blut-Reliquie. Fıne Zımelie in der Jubiläumsausstellung War die Heılig-Blut-Tafel VO: Jahre 1489 (heute 1Im
Württembergischen Landesmuseum in Stuttgart). Die aie 1st auf Holz gemalt und deshalb außerst
empfindlıch. Um höher 1st werten, dafß das Museum das wertvolle und instruktive Stück
ausgelıehen hat. Die alie. zeıgt auf Bıldern die Geschichte der Reliquie, uch das Leben des
Longinus, der ach der Legende das kostbare lut auf Golgotha hat Dıie Bılderfolge WAar also Teıl
der großen Walltahrtsorten notwendigen und ublıchen »Propaganda«; 1m und 18. Jahrhundertwurde sıe durch NCUC, inhaltliıch aber auf S1e zurückgreifende Bilderzyklen ersetzt. eıle dieser Zyklenkamen bei der Vorbereitung der Ausstellung ZU Vorschein; hoffentlich werden sıe iın Zukuntft besser
verwahrt und mehr beachtet, als 1€e5$ in den etzten Jahrzehnten der Fall war.) Um die Tafel ber
wenıgstens 1m Bild 1m schwäbischen Oberland, dem ursprünglichen und genuinen Standort, prasentalten, wurde sıe für eınen Bıldband reproduziert. Die Aufnahmen sStammMmen VO Peter Frankenstein, die
erläuternden Texte VO'  — Norbert Kruse, Protessor der Pädagogischen Hochschule Weingarten, der als
eiıner der Inıtıanten der Ausstellung die Hauptlast mitgetragen hat. Herausgegeben und fınanzıert) wurde
der Band von der Kreissparkasse Ravensburg, die damıt eine CUC Reihe »Kleinode« eröffnet (Ravensburg
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1994, 68 > Diese Inıtiative verdient Anerkennung und se1l anderen Sparkassen Ul'ld Banken des Landes
Zur Nachahmung empfohlen.
Im ausgehenden 16. Jahrhundert entstand in Stegmannsdorf beıi Wusen 1im rmlanı eıne Wallfahrt
einem wundertätigen Kreuz. Fıne kleine Kapelle genugte bald nıcht mehr. Deshalb wurde VO  — 1718 bıs
1728 eın repräsentatıver Neubau errichtet. Es 1st eıne dreischiffige Hallenkirche mıiıt eıner beachtenswerten
Außenanlage. Dıie großartige arocke Ausstattung hat als Grundthema dıe Verehrung des heiligen
reuzes. Finanzıert wurde der Bau nıcht Nur Von der Kırchenkasse der kleinen Gemeinde, sondern auch
VO: Domkapıtel ın Frauenburg. Dıie sehr eindrucksvolle Barockkirche hat die Wırren der beiden
Weltkriege unbeschädigt überstanden. Sıe erlıtt aber seıther beachtliche Schäden und sollte dringend einer
gründlichen Restauratıon unterzogen werden. Von der Orgel heißt ZUuU Beispiel »Dıie
klangvolle Orgel ist eın Werk Von Johann Gottlieb Fischer AUuS$S Riesenburg; sı1e wurde 1798 gebaut. Leider
wurden ach 1945 alle ıhre Orgelpfeiıten entnommen«!

Ist der Teıl des Buches VO  — Lucıa Pohlmann und Gerhard Reiffenscheid (Wallfahrtskirche ZUu

Heiligen Kreuz Stegmannsdorf /Ostpreußen] und Chronik des Dorfes Stegmannsdorf /Ostpreufßische
Kirchen, Ermland, 57 Münster der Wallfahrt und ıhrer Kırche gewidmet, wurde der zweıte
Teıil eıner Art Dortchronik bis ZUur Flucht und Vertreibung ach dem Fiınmarsch der Russen.

Über die renzen Ostpreufßens hınaus verdient das Werk Beachtung. Hıer werden erneut das
Entstehen, die Förderung und der Inhalt einer rt geschildert. Für Südwestdeutschland 1st
interessant, dafß der große Wohltäter des Kırchbaus 1m 18. Jahrhundert, eın Frauenburger Domherr Georg
Friedrich Freiherr VO|  _ Könıigsegg, eiınem Zweıg der schwäbischen Gratentamiıilie ENTISTAMMET, der 1mM
14. Jahrhundert ach Preußen ausgewandert 1St.

Im Rottenburger Jahrbuch tür Kirchengeschichte Bd 13, 1994, 265, wurde in einer Besprechung auch
auf die vierbändige, 4US der Feder Von Erich Kleineidam stammende Geschichte der ten Universıität
Erturt verwlıesen: Unwersiıtas Studu Erffordensis, Überblick ber dıe Geschichte der Unwersität Erfurt
(Erfurter Theologische Studien, Leipzıg: St.Benno-Verlag 1964—-1981). Dıiese, schwierigen Verhält-
nıssen entstandene Darstellung 1st ıne der großen Leistungen der Universitätsgeschichtsschreibung des
20. Jahrhunderts. Unser inweIls 1st erganzen und korrigleren: Alle Bände des Werkes sınd ın eiıner
zweıten, erweıterten Auflage erschienen (seıt
1764 wählte das Domkapıtel VO:  _ Osnabrück 1im Zuge der im Westtälischen Frieden VO:! 1648 festgesetzten
Alternatio den dreiyährıgen Sohn Friedrich des Königs VO:  - England und Kurtürsten VO Hannover,
Georg L11 (1738—1820), ZU Bischof von Osnabrück. Im Zuge der Melioratıon des Hochstifts gründete
der Regent 1780 auf Heideland östlich VO:  - Gütersloh eın Dorf, das ıhm Ehren Friedrichsdort
genannt wurde. Besiedelt wurde mıt Katholiken und Protestanten. Dıies führte 1793 Zur Gründung
Zzweiıer Ptarreien und Z.U) Bau Kırchen. Der katholische: Kırche gab der Landesherr seınen
Namen; wurde eiıne Friedrichskirche (St. Friedrich in Friedrichsdorf, Zum 200jährıgen
Jubiläum der Katholischen Kirchengemeinde, hg. Clemens Sterling. Gütersloh Dıes erinnert
Württemberg. uch 1er standen einıge re spater e1m Neubau katholischer Kirchen die Namen der
regierenden Dynastıe als Patrozinıen Zur Auswahl (Eberhardskirche ın Stuttgart, Wılhelmskirche ın
Tübingen). Schwierig W ar ann NUur, die passenden Heiligen tinden. Rudolf Reinhardt


